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boder;xhes Ozon 
(kar) Blauer Himmel, klare Luft und eine strahlende Sonne. An solchen A U s d e m I n h a I t : 
herrlichen Sommertagen möchte man natürlich die Freizeit draußen 
verbringen. Wer denkt daschon an mögliche Umweltbelastungen? 

Stop! Es warnen Stimmen vor dem Ozonloch. Die Medien berichten über I:8 I 
Ozonalarm an herrlichen Sommertagen. Einerseits bedroht uns das immer 
größer werdende Ozonloch, und man bemüht sich, die schwindende J a b i b h  
Ozonschicht zu schützen. Andererseits sollen zu hohe Ozonkonzentrationen 
in der bodennahen Luftschädlich sein. 
Wie i s t  dieser Widerspruch zu erkldren? 

(Fortsetzung auf Seite 6) Anti -~ton 
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Termine, Veranstaltungen und Aktionen 

' In fo  bei 

09.1999 BUJU 

01.10.-03.10.1999 NAJ U Streuobst Seminar in Dessau~Wörlit 

~~i~~0.-03.10.1999 B U J U qminar  " O s t ~ e h ~  in Stralsund BUJU 

07. 10.1999 J J U SchülerInnenforum in Potsdam 

BUJU 

itgliederversarnmlung der Greenkids ~aaa-1 

D f f 1 0 . 1 9 9 '  Schi6 BUJU 

22.10.-24.10.1999 NAJ U Fließgewässerkampagne 

m4~0~-2f.10.1999 NAJ U ~guogelsemiry.~~;m~~gck bei Stendal 

26.11.-28.11.1999 BUJUOst-Aktiven-Treffen 

NAJ U 

I BUJU 

B I  OFFENe HEIN:  
Helmut Adolf 
Vor der Teufelsküche 12 
39340 Haldensleben 
Tel.: 0390414 25 95 
Fax; 03904146 49 33 

BUJU LSA: 
B U NDjugend Sachsen-Anhalt 
Steubenallee 2 
39104 Magdeburg 
Tel.: 039115 44 09 78 

Greenkids: 
Greenkids Magdeburg e.V. 
Steubenallee 2 
39104 Magdeburg 
Tel.: 039115 43 38 61 
Fax: 039115 43 38 61 

NAJU LSA: 
MAJ U im NAB U Sachsen-Anhalt 
Schleinufer 18a 
39104 Magdeburg 
Tel.: 039115 61 93 50 

OZTM: 
Öko-~entrurn und Inaitut Magdeburg 
Harsdoder Straf&? 49 
39119 Magdeburg 
Td.: 0391/7 31 59-80 
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Neue Entwicklungen Y!! Windkraft: 
Sonnen- und Schattenseiten 

(rh) In  bisherigen Windkraftanlagen 
produzierter Strom kostet Ca. 30 Pf pro 
Kilowattstunde (Erzeugerpreis). Eine 
Verbilligung war lange Zeit nicht in Sicht- 
die technischen Möglichkeiten der 
bestehenden Windenergiesysteme geben 
einfach nicht mehr her. Die größten und 
effizientesten Anlagen bringen es auf 1,5 
Megawatt Leistung (heutiger Standard: Ca. 
750 kW). Werden die Windräder noch 
größer, so ist aus statischen Gründen ein 
überproportionaler Materialaufwand nötig, 
um ein gefahrloses Laufen der Anlage auch 
bei hohen Windgeschwindigkeiten zu 
ermöglichen - die I<osten steigen somit 
wieder. 

kosten eingerechnet, billiger als 
Kernkra f t  oder Kohlever. 
stromung. 
Insbesondere bei der Aufrüstun~ 

Windkraft damit in Zukunft eine 
entscheidende Rollespielen! I 
Diese technische Entwicklung !C 
hat jedoch auch ihre 
Seite: B i l l i ge r  Windstrom 
bedeutet mehr Nachfrage, und 
mehr Nachfrage führt zu neuen 
Anlagen. Weil es auf dem Land 
nun langsam zu verstärkten 

kommt, weicht man nun auf die 
See aus. So weit, so gut. Jedoch 

Protesten gegen die landschafts- 
beeinflussenden Windräder 

steht jetzt nicht mehr nur der 
mittelständische Unternehmer 
hinter den vereinzelten Kraft 
werken, sondern mit den hohe 

Nun ist jedoch eine neue Generation von 
Windkraftanlagen in der Planung. Der 
wesentliche Unterschied zu bestehenden 
Anlagen ist, daß der mehrere Dutzend 
Tonnen schwere Generator nebst Getriebe 
sich nicht mehr unmittelbar hinter der Nabe 
des Rotors befindet, sondern am Fuße des 
Kraftwerkes. Die Bewegungsenergie wird 
m i t t e l s  zweier Hydraul ikmotoren 
übertragen. Weil der Schaft der Anlage nur 
noch den Rotor und einen der kleinen 
Hydraulikmotoren trägt, kann die gesamte 
Anlage mit geringem Materialaufwand 
wesentlich größer, damit effizienter und 
billiger gebaut werden. Windkraftwerke 
mit 5 MW und mehr Leistung werden in 
einigen Jahren keine Seltenheit mehr sein. 
Der Windstrom verbilligt sich damit auf Ca. 
6 Pf je I<ilowattstunde und ist damit, Bau-, 
Rohstoffgewinnungs- und Entsorgungs- 

Gewinnspannen werden sie auc 
für aroße Firmen interessant.- - 
Hier steht viel Kapital zur Verfügung - und 
das Öffnet die Tür für gigantomanische 
Vorhaben. 
Beim Bundesamt für Hydrographie und 
Seeschiffahrt sind bereits entsprechende 
Voranfragen eingegangen: Demnach 
wollen 6 Betreiberkonsortien bis zu 1900 
einzelne Offshore-Windkraftanlagen vor 
den deutschen Küsten errichten. So soll 
beispielsweise ein Windpark auf der 
Oderbank mit 600 Anlagen, zum Teil mit 

einer Höheven 130 Metern, eine Flächevon 
lOOkm2 einnehmen. 

Hier entstehen natürlich große I<onflikte 
mit den Interessen des Tourismus, der 
Fischerei, des Naturschutzes und der 
Seeschiffahrt. 
+ Ein mit ,,DrehspargelnU umsäumter 
Hor izont  i s t  kaum als naturnahe 
Erholungslandschaft vermarktbar. 
* Die Fischereiverbände fürchten um ihre 
Fanggebiete in Nord- und Ostsee -zwischen 
den Propellermasten ist die Schlepp- 
netzfischerei nicht mehr möglich. 
+ Das Bundesamt für Naturschutz wies 
darauf hin, daß die Anlagenkomplexe vor 
allem im ökologisch besonders wertvollen 
Flachwasserbereich angesiedelt werden 
sollen. Die Oderbank zum Beispiel sei ein 
ausgewiesenes Naturreservat, das die 
Anforderungen der europäischen 
Vogelschutzrichtlinie erfulle. 
+ Die Wasser- und Schiffahrtsverwaltung 
schließlich meldet Sicherheitsbedenken an 
- was wäre zum Beispiel, wenn ein 
steuerloser Tanker in einen solchen Park 
hineinschlingern würde? 

Wieder einmal ein Beispiel für viel Unsinn, 
der geschieht, wenn die r icht ige 
Technologie in die falschen Hände gerät ... 
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Sommcr, Sonne und ... 
\ 

, natürliches Ozon 
7 vorhanden. Ers t  

durch zusätzliche, 
vom Menschen  
verursachte Schad- 
stoffe wird Ozon am 

I I Boden zum Problem 
für die Umwelt und 
unsere Gesundheit. 

I l m  zeitraum von 

! 1 8 7 6  bis 1 9 2 0  
e rgaben  Ozon-  

I i messungen bei Paris 
I eine Konzentration 

von 20  M i k r o -  
gramm pro Kubik- 
meter Luft. Der 

Industrieballungs- 
gebieten, auf Ca. 

Sommermonaten 
gemessen, man  
rechnet mit einer 
weiteren Zunahme 
von2 - 3 %pro Jahr. 

(Forise~zung i.on Sci~e I )  

Was geschieht genau bei der Bildung von 
Was ist Ozon eigentlich? bodennahem Ozon? 
Ozon ist ein aggressives Gas, das aus drei Durch den I<fz-Verkehr, die Verbrennung 
SaLJer~toffatomen besteht. Das Ozon ist in von Brenn- und Treibstoffen sowie durch 
der Atmosphäre sehr ungleichmäßig industrielle Prozesse befinden sich in den 
verteilt. In den oberen Luftschichten, in-10 unteren Luftschichten große Mengen von 
bis 50 km Höhe (Stratosphäre) befindet Stickoxiden (NO, N02) sowie Kohlen- 
sich die schützende Ozonschicht. Sie wirkt 

wasserstoffe. Stickstoffoxid kann am 
Boden durch Sonneneinstrahlung auf- 
gespalten werden. Unter Einfluß und 
Abhängigkeit von der Intensität der 
Sonneneinstrahlung zerfällt nämlich als 
eigentliche Bildungsreaktion Stickstoffoxid 
in Stickstoffmonoxid und in den "reaktions- 
freudigen" atomaren Sauerstoff. Letzterer 
reagiert wiederum mit dem molekularen 
Luftsauerstoff (021, der überall vorhanden 
ist, zu Ozon (03). Obwohl die Quellen für die 
Entstehung des bodennahen Ozons im 
wesentlichen in Ballungsgebieten liegen, 
bleibt der ländliche Raum nicht verschont. 
Die Schadstoffe, S t ickox ide  und 
I<ohlenwasserstoffe werden in der Luft über 
weite Entfernungen transportiert und 
belasten dann auch Landschaften fernab 
der Ballungszentren. Die Ozonwerte sind in 
den frühen Morgenstunden relativ gering, 
aber durch das hohe VerkehrsaufI<ommen in 
den Großstädten steigen die Werte im Laufe 
des Vormittags steil an und erreichen dann 
in den frühen Nachmittagsstunden ihren 
Höhepunkt. Während dieser Zeit besteht 
die größte Gefahr akuter gesundheitlicher 
Beeinträchtigungen. M i t  nachlassender 
Sonneneinstrahlung sinken die Werte in den 
Abendstunden wieder.  Durch die 
Reaktionen des Ozons m i t  anderen 
Luftschadstoffen wird das Ozon in 
Ballungszentren während der Nacht weiter 
abgebaut. Ironischerweise mildert so ein 
Übel das andere. I m  Gegensatz zu 
Ballungsgebieten sind in ländlichen 
Gegenden weniger dieser Luftschadstoffe 
vorhanden, so daß dort die Ozon- 
konzentration auch in der Nacht nicht auf 
Null zurückgeht. 

wie ein Filter und hält den schädlichen 
Anteil der UV-Strahlung zurück, Iäßt aber 
die für das Leben auf der Erde notwendigen 
Licht- und Wärmestrahlen durch. Der 
schützende Ozongürtel wird jedoch 
insbesondere durch die vom Menschen 
produzierten chlorhaltigen Chemikalien 
Fluorchlorl<ohlenwasserstoffe (FCI<W) und 
Chlorkohlenwasserstoffe (CI<W) an- 
gegriffen und abgebaut. Die Ausdünnung 
der Ozonschicht führt zu einer erhöhten UV- 
Strahlung an der Erdoberfläche, wodurch 
die Gefahr, an Hautkrebs zu erkranken, 
steigt. 

Und was ist bodennahes Ozon? 
Zwischen der oberen und der unteren 
Luftschicht findet ständig ein begrenzter 
Luftaustausch statt. Dadurch ist in der 
unteren Luftschicht (Troposphäre bis zu 10 
km Höhe) immer eine geringe Menge 
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bodecrahes Ozon 
WjeCi~he Gefahlrrn ientstehen d@r& 
Ladennahes 
D m  wirkt-bsottdbrs atrf die Memwege. Es 
kann ni Entzlzmdungen und 5~6~ung-m der 
LYngedunk6iim fihren, bei langzeiftger 
Elnwirkunq kann die LuqehhMatl avch 
eitrgmchmkt wer*, Typl%be J3yrnptw-1~ 
sind d a s  Brennen der Augen, 
KwWHmersen, mPke MMigkeM uM11 
wwinperte LeiStumf i lh igk Zu den 
Etbikcgruppen &kkn Pltepk M e n e n ,  
S6hwi~gew und Pemnm mit Aterwqis- 
aawi~ He#z~ und Ymlsla~kiarrkwmgen. 
Als im%andm gefahvdw gdten Kinder, da 
sie mehr Sauembff im Wei/h?iI,€nls zu ihrer 
DrpeqrfiRe b M ~ ~ k e n  dh E ~ a ~ ~ n e ,  
buch Matur und Wmlt Weden dvf~h 
bdennaihes Qzm gesMdgt, $D ist d@s 
Sckr igas dae &I CIaupt~~rSaCfieri c9r dm 
fwtsehreltende WaI&te&en. Jiu~erdefi ' 
wtrd das Waehhstum vieler Wutz~f1anzen~ 
wle Hd.Eerc G ~ r s t e ~  Tomaten md Bahnen, 
beeinWeMEgt, sg da@ Eu~ragseinbußaru die 
Folqb! sind. 

WEe bmn man sich wr erbiihfim 
Oza~bnzt~t10nen sihfitm? 
9 Mansollte SiChM e M b M  Ozon-n 

nieht langer als nMlg im FiiCf~n 

w ~ B I ~  und k4vperliche Anmng- 
u m  vermelden. 

lc Man s e l b  auf *sende ErnEihrunq 
.achter& um. dfos A m -  des 
I(>&rpm o%rken * Man kmn sich $61 der ta@eszeltung odev 
bei' de* Umawelt&&,,G~dh iibef die 
O z a n m  irrf~fawnlem. 

* Was kann der eiiii~eInr? tun, damit 
gar nl tRf  erst t u '  crhdhtan 
Ybuntmrtin knsmt?' 

1$ k m  Weg~nicktm~ittkm AWTaHvecen 
9 &%nXl!.lre VtVhhrmitkl benutmn 
& Weqr? zum f&iqtatz mWi1chst mii 
. %#entJlcFierr Verk&nmf~In, zu Pu8 

oder mit d m  Fahurird mrtt&legen, 
Fah?.g&&rn bilden 

9 ii2Ifahjmw m7t einem Rq%l?p~at~r 
riashwn 

4B limnrel@bewußt einkaufen, r,B.: 
ws6~fl~sIlche Farben uhd Lacke 
kn.nribmI dir kim oder nur wenig 
aiqanidx? h&ungsmiml enthalten + auf Reinig3ingsrnittel mit atyanisrflen 
L&wngmi@ln usniehten 

C und Enwgle spemn! 
nr 
Dle DisbssFsn um MaRnahmm g m  zu 

hohe Ck~nkanzrn@ati&ti~n dr&t dch 
I,mmv wider wri die Fra@?* in welebm 
MaRe EinqrifFe iim Berelrh Ue,rkehr 
n ~ w n d i g  "s'lnd, um die Gefahren Qr 
UrnwltundGesundh~tm mildem. 

In Benzin und AuswffahgasBn sSnd ~ ine  
Vielzahl um' verrghiemen Kohlen- 
uerlrindungen zu f Inden, r.6. BenmI, 
M M n ,  Ethen* Butadien, T~luot F ~ r m l -  
d.ehyd und AcetEm. D i e  t)ta$en zur 
OronSIJildung beia stellm r l b~ r  auch hauffg 
dna d'ink& (7ieIahrdufiq der mnschli&n 
Gesundhdt d&r. Bm~nden R ~ & T C ~ R  alllts 

4as krebrreqende ETenaL Mztn 
khnte B~nriol vol~ls~ndig~~cws &I Bamin 
en~rneri, a k r  &s trt &r Tdusk3e zu 
tewX und &&arb wr& &ES? tdee elnfmh 
fallm~)eIam. Um dem Prablem Bew~l 
bimhmmen, hat der Besetzg&r eimn 
PrWwert festgelegt ab 1.7,19%& mll bi 
~hem&rei~en des J & r e s m i t W l ~  wm 
15 Mlkrmramm Benzel ja Kwbil<rrti&tei> Luft 
elp Yerardnung mit GaemmaBvahm.m in 
KrafEtr&Teri. Wem mTa~alalk~dihgs zWiwhkn 
den Zailm dieser Verordnung IEm1 sieht 

mal wiede~, daß ES hles nicht um 
üo~beugenden Gesundke;itiisctiotz oder 
&ekRmudWgung geht, sondern alle 
MS~I i~hk~i tm offengelamn wuudenC den 
VePkehr nicht ZU &whr&nken. Zu wem- 
i%f, da8 such1 hier der )I;erbarrd disr 
d&u€schen Aubmbil-Industrie - d e n  
N&cfa.ter fikr d@ Deutschen lieh- gind - 
mal wbde r Fe& q&h rt hat. 
Qlr Sticks~idwuri~si~nc1n In aer BRD 
sfammh aus den V ~ ~ r s a a h e ~ l ~ h e n  
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Bereits bis 1988 stieg sein 
Anteil auf 62%. 

1985 hat der damalige 
Innenminister Zimmer- 
mann beim TÜV eine 
Studie in Auftrag ge- 
geben, die die Aus- 
wirkungen eines Tempo- 

' limits auf die Schadstoff- 
emissionen untersuchen 
sollte. Darin wurden die 

- positiven Möglichkeiten 
zur Schadstoffreduzie- 
rung bei weitem unter- 
schätzt, so daß eigentlich 
die Frage gestellt werden 
müßte, ob nicht politische 
Opportunität im Spiel war. 

- Trotzdem stellte der TÜV 
- eine solche generelle 
- Möglichkeit fest. I m  

politischen Alltag dagegen 
wurden die Ergebnisse des 
Gutachtens erstaunlich 
uminterpretiert, so daß es 
als ausreichend empfun- 

Verkehr, Haushalte/Kleinverbrauche, den wurde, die Maßnahme 
Industrie und Kraft-/Heizwerke. Nach Tempolimit zugunsten der staatlich 

Angaben des Umweltbundesamtes betrugen subvent ionier ten E in führung des 
die Stickstoffemissionen im Jahre 1970 Katalysators fal lenzulassen. 
insgesamt 2,35 M io. Tonnen. Der gesamte Wenn man sich jedoch die Daten der 
Verkehrssektor war daran mi t  45% Stickstoffemissionen in den darauf- 
beteiligt; aber allein der Straßenverkehr folgenden Jahren ansieht, bemerkt man, 

hatte einen Anteil von 34%. Bis 1986 daß einerseits völ l ig übertriebene 

steigerte sich dieser Anteil allerdings Erwartungen in den Katalysator gesteckt 
überproportional auf 52 % bei einer worden sind, andererseits daß die (Auto- 

Stickstoffemission von 3 Mio. T o n n e n . )Mobilisie).ung der Bevölkerung stärker 
vorangeschritten ist als erwartet. Und noch 

' die Weichmacher von kleinen Kindern 
beim Lutschen und Saugen direkt 
aufgenommen werden. Nach Protesten, 

unter anderem von Greenpeace, stellten 
Deutsche Hersteller im Frühjahr 1998 auf 
andere, modernere Kunststoffe um und viele 
Händler und Handelsketten nahmen die 

(gp) Ein Proclukte aus den Regalen. Die neuen 
überfäl l iges Produkte wurden als ,,PVC-frei" 

verbot ~ u r d e  am gekennzeichnet. Aber mangels einer 
22. Juli in Bann beschlossen. gesetzlichen Regelung tauchten noch die 
Weich-PVC in Spielwaren für Kinder alten Produk& auf. Da in der Eu keine 
unter Jahren wurde verboten. gemeinsame Regelung zustande kam 
Phthalat-Weichmacher in PVC-Plasti k griffen etliche Länder zum nationalen 
erweisen sich bei Tierversuchen als leber- Verbot Das Umwe[tbundesamt hat in einer 
und nierenschadigend und beeintrachtigen im Juni erschienenen Studie erstmals die 
die Fortpflanzungsorgane. In Laborunter- Verwendung von Weich-PVC als "mit einer 
suchungen wurde nachgewiesen, dass diese vömrgenden und nachhaltigen Stoffpolitik 
Stoffe in erheblichen Mengen aus den unvereinbar" erklärt und einen schritt- 
Produkten entweichen. Das fuhrt dazu, dass w e i m  Ausstieg geforde-t, Gesundheits- 

ein weiterer Umstand zeigt, daß mit der 
Einführung des I<atalysators die Stickstoff- 
emissionen in den Städten nicht unbedingt 
abnehmen müssen. Denn bei lediglich 45% 
der Fahrten kann der I<at - vorausgesetzt, er 
arbeitet einwandfrei - überhaupt dazu 
beitragen, daß weniger Mengen der 
Vorläufersubstanzen für Ozonbildung 
emittiert werden, da die notwendige 
Aktivierungsenergie bei Kurzstrecken- 
fahrten nichterreichtwird. 
Die Einführung des Kat ist natürlich 
trotzdem eine sehr positive Maßnahme zur 
Verbesserung der Abgasreinigung und eine 
wichtige I<omponente, um alle Möglich- 
keiten der Abgasreduktion auch mit 
technischen Mit te ln auszuschöpfen. 
Allerdings darf diese Maßnahme nicht 
wieder alleine für sich stehen, sondern muß 
in Verbindung mit weiteren verkehrs- 
reduzierenden und damit schadstoff- 
reduzierenden Maßnahmen gesehen 
werden. 

ministerin Fischer tat nun den notwendigen 
Schritt zum Schutz von Kleinkindern. Jetzt 
muß das völlig überflüssige Weich-PVC 
auch aus Schläuchen, Strukturtapeten, 
aufblasbaren Gegenständen, Fußboden- 
belägen, Dachbahnen, Kabelummantel- 
ungen und Unterbodenschutz verschwin- 
den. Die ständig' aus diesen Produkten 
entweichenden Weichmacher sind bereits 
auf dem ganzen Globus zu finden. 
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(fb/mh/umi) Im  Rahmen des Sommercamps 
im Wendland (s. Artikel S.12) eröffnete 
Matthias Hollerbach einen AK zum Thema 
"Jabiluka". Während einer sechsmonatigen 
Australienreise hatte er auch das dort 
geplante Uran-Abbaugebiet inmitten des 
Kakadu-Nationalparks besucht und den 
W i d e r s t a n d  d e r  E i n h e i m i s c h e n  
kennengelernt. Von seinen Erfahrungen 
berichtete Matthias den Teilnehmern des 
Sommercamps. 
Australien - das Land vieler Träume. Für 
uns verbinden sich damit häufig Vor- 
stellungen von Freiheit und einzigartiger, 
unberührter Natur. Doch mi t  der Besied- 
lung durch Weiße vor rund 200 Jahren 
begann die Verdrängung und Zerstörung 
der Ureinwohnerkultur sowie die fort- 
schreitende Ausbeutung der Natur. Ein 
aktuelles und besonders erschreckendes 
Beispiel dafür ist der geplante Bau eines 
Uranbergwerks in Jabiluka. 

Jabiluka im Kakadu-Nationalpark 
Als  der Kakadu-Nat ionalpark i m  
tropischen Norden Australiens 1979 
eingerichtet wurde, wurden Bereiche aus 
dem 20.000 qkm großen Schutzgebiet 
h e r a u s g e n o m m e n ,  u m  d e r e n  
Uranvorkommen abbauen zu können. So 
wird seit 1981 inmitten des Nationalparks 
die "Rangeru-Uranmine betr ieben. 
Mittlerweile sind Bauarbeiten für eine 
zweite Mine, in Jabiluka, im Gange, gegen 
die sich die ursprünglichen Landeigentümer 
- die zum Clan der Mirrar gehörenden 
Aborigines - vehementwehren. 
Die UNESCO zähl t  den Kakadu- 
Nationalpark zu den bedeutendsten Natur- 
und I<ulturdenkmälern der Erde. In dieser 
Region leben seit mehr als 50.000 Jahren 
Aborigines. Der Nationalpark selbst 
erstreckt sich fast über das gesamte 
Einzugsgebiet des "Süd-Alligator-Flusses" 
und beherbergt in unterschiedlichen 
Biotopen eine bemerkenswerte Vielfalt an 
Tier- und Pflanzenarten, die längst noch 
nicht alle entdeckt wurden. Er steht auf der 
nur 18 Gebiete umfassenden "World 
HeritageU-Liste der UNESCO, da er sowohl 
als Naturerbe als auch als Kulturerbe 
größtmöglichen Schutz genießen soll. 
Das World Heritage Committee der 
UNESCO ist im Oktober '98 zu dem 
Ergebnis gekommen, daß der Nationalpark 
durch den vorgesehenen Uranabbau 
gefährdet sei. I<ein Wunder angesichts von 
Planungen, die Rodungen auf einer Fläche 
von 80 ha und folglich die völlige 
Zerstörung der dortigen Biotope ein- 

schließen. Das geförderte U ranerz soll auf 
einer 22,5 km langen Straße - in offenen 
Lastwagen! - zur Mühle ins benachbarte 
Ranger transportiert werden. Dabei besteht 
nicht nur die Gefahr der radioaktiven 
Verseuchung der Umgebung durch 
Uranerz-Staub, sondern Radioaktivität 
kann auch in das Magela-Flußsystem, das 
von der Straße dreimal gekreuzt wird, 
gelangen. 
Zum Schluß bliebe eine Hinterlassenschaft 
von etwa 20 Millionen Tonnen radioaktiver 
Gesteinspartikel, die noch bis zu 80% der 
ursprünglichen Strahlung aufweisen und 
noch in 200.000 eine Gefahr darstellen. Sie 
sollen auf dem Gelände vergraben werden. 

Was die Industrie dazu sagt 
Doch die Betreiberfirma ERA (Energy 
Resources of Australia), drittgrößter 

U ranproduzent der 
Welt, sieht keine Probleme und hält die 
Vorwürfe für Panikmache. Laut Manager 
Philip Shirvington wird es "keine negativen 
Effekte auf den Nationalpark oder die 
kultur der Aborigines geben". Hare Lacy 
vom industrie-eigenen Uran-Informations- 

versorgung, aber wie die Sprecherin Jacqui 
Katona beschreibt, "leben die Mirrar bis 
heute unter dritte-Welt-Bedingungen". Die 
Unternehmen dagegen haben profitiert. 
So versuchen die Mirrar seit langem, den 
Bau der Mine in Jabiluka zu verhindern. 
1998 riefen sie zur landesweiten Unter- 
stützung auf und organisierten ein 
Widerstandscamp. in der Trockenzeit, von 
März bis Oktober, haben dort 2500 
Menschen gelebt  und gemeinsam 
phantasievolle Aktionen des gewaltfreien 
Widerstands durchgeführt. der umwelt- und 
sozialpolitisch brisante Konflikt wurde 
dadurch in ganz Australien und in Übersee 
bekant. 

Jabiluka steht nun also für den gemein- 
samen Widerstand gegen Uranabbau, ergo 
auch gegen Atomkraft, und für die Rechte 
der Ureinwohner. Deutschland trägt 
Mitverantwortung für die Zerstörung der 
Natur im Kakadu-Nationalpark und der 
Lebensbedingungen der Aborigines, denn 
Uran wird auch in deutschen AKWs 
"verfeuert", 13% der Ausbeute der Ranger- 
Mine gehen nach Europa. Ein Grund also, 
auch hierzulande aktiv zu werden. 
Nähere Informationen gibtes bei: 
Matthias Hollerbach 

Darwinstr. 1 
30165 Hannover 
Tel.: 0511-3501898 

Center (UIC) bestätigt: "Eine Mine mit 
weniger Einfluß auf die Umwelt als Kampagne Stoppt Jabiluka 

Jabiluka ist kaumvorstellbar." Das UIC C/O 1NFOEe.V. 

rechnet auch vor, daß sich Australiens Melchiorstr.3 

Uranproduktion in den nächsten Jahren 50670 l<öln 

verdoppeln könnte, sofern keine politischen INFO E@BON N.cornlink.apc.org. 

Beschränkungen im Wege stünden. Doch 
diese Gefahr für die Uran-Industrie besteht Auch das Internetgibteiniges her: 

kaum. Die australische Regierung hat - www.jabiluka.net 

ohne öffentlichb Debatte - beschlossen, die w.koeln-onIine.de/infoe/kakadu.htmI 
Förderung von unter die normalen ~l.octa4.net.au/ecuWjabilul<a.html 

Standards und Richtlinien für 
Bergbau zu stellen. Somit wird das 
hoch-gefährl iche Uran n ich t  
s t renger behandel t  a l s  e in 
beliebiges, harmloses Mineral. 

Widerstand im ganzen Land I 

Von den laut UIC erhofften 6,2 
Milliarden Dollar Gewinn durch den 
Minenbetrieb in Jabilukasollen 210 
Mi l l ionen an die ansässigen 
Aborigines gehen. Doch der Mirrar- 
Clan hat schon mi t  der Mine in 
Ranger seine Erfahrungen gemacht. 
Versprochen wurden Arbeit, Häuser 

geplante Minen 

und eine bessere Gesundheits- A bestehende Minen 



g der Jugend in 
3ildung S-A e.V. (1.G) 

grünes l 

Ungehorsam ins Q.fli - 

I m  März 96 fand am AKW 
Schienendemontage statt. Wegen dieser Akti 
wurden zahlreiche Anti-Atom-AktivistInn trafen 
verurteilt. Gerald Neubauer (Verden) erhielt v o m k m t ~ ~ e r i c h t  

,. --..- 
über je> lkils einen Pfc altschaft 

~ e m r n i n g e ~ g e x t .  Die Strafe konnte so LI 
' 

wurde Gerald dann nac werden' 
A% L u n d e n  zum Gefängn und Absc Y I 

rzichtet a u p f ~ o d  
Ede%m (gp) M' die gr6Bte Unterne mensgl dem 
d e u t s c h e n ~ e n s m i t t e ~ ~ a r k t  den vollständkn Ausstieg aus der 
Gentechni k angekündia. Greenpeace hat Hunde- und 
Katzenf 
und dar acht. I<urz dara 
der Firmenzentrale, da 

assmit Genfood in Europa 

YeI 3)i- = ~ t e m - ~ t r o m  
beaufwand präsentierten bundesweiten 

ello Strom" oder "Privatstrom" entpuppen 
Is die Werbeslogans 
es sich fast nur um 
Ausland importiert 
en die Stromriesen 
Arbeitsplätzen, die 

die Werbung es suggeriert. Unter Umständen 
er. Durch die Trennung von Strompreis 

I<unde in der Werbung über die 



runes blatt 

Leerer Castor auf dem Weg nach Neckarwestheim blockiert 
(xquer) Am 12. August um 7.30 Uhr traf ein 
leerer Brennelemente-Behäl ter  i m  
I<ohlekraftwerk Walheim ein. Von dort 
wurde er per Tieflader ins Gemein- 
schaftskernkraftwerk Neckar (GKN) 
gebracht. 
Die unmittelbar bevorstehende Abfahrt 
verzögerte sich, weil Atomkraftgegner in 
einem unbeobachteten Moment das Tor des 
Kohlekraftwerkes mi t  einem Fahrrad- 
schloß abriegeln konnten. Am Abend davor 
um 20 Uhr kam der leere Behälter in einem 
Güterzugverband über die deutsch- 

französische Grenze. Die erste Blockade des 
anrollenden Zuges führten AKW-Gegnerfür 
20Minuten in Saarbrücken durch. Morgens 
kurz nach 6 Uhr wurde der Leerbehälter in 
Bietigheim ein zweites Mal vom Aktions- 
bündnis Castor-Widerstand Neckar- 
westheim für 30 Minuten aufgehalten. 
Bereits am Vortag wurde der unbeladene 
Straßentransporter auf der Walheimer 
Höhe bei der Fahrt ins Kohlekraftwerk für 
zweieinhalb Stunden blockiert. . 

Sinn der von massiven Polizeieinsätzen und 
zahlreichen Personenkontrollen begleiteten 

Aktionen war es, den Protest der Anti- 
AKW-Bewegung gegen die Transporte in 
die Wiederaufarbeitung in den Blick der 
Öffentlichkeit zu rücken. Der Atommüll soll 
nicht erst beim Abtransport nach La Hague 
und Sellafield blockiert werden. Ziel der 
Demonstranten ist es, die Produktion und 
den Transport des strahlenden Mülls bereits 
bei der Anlieferung der leeren Transpor- 
tbehälter zu unterbrechen. Die erfolg- 
reichen Aktionen der letzten Tage sind der 
Auftakt für eine neue Widerstandsserie der 
bundesweiten Anti-Atom-Bewegung. 

I ~ Y ~ U Z  ~ r ) d  9 X e . p  g e d ~ b t !  
von Gunter Warnecke 

werden 
11 wer hieran spart, spart Geld und 1 alles dran 

3 1  was Fliesen umgibt 

4 der von der grünen Insel 
35 da soll der Ball wohl selten hin 

eenkids echt sind 
schulischer Wandschmuck 

doch wenn's hoch oben nicht wäre, 
gäbe es diese nicht gesund, 48 wo ma 
7 dessen Schatten wird aufgerna es Tier schreibt 

russische Stadt verdreht gibt 

Deutschen 

nfahrzeug oder deutsche 
54 kurz das Land mit den meisten 

Fontane 

40 tu's mit dem Abfall 
43 die Drei irn Süden 
44 meine Lieblingslektüre 

58 Landschaft im Norde 



grünes bla 

(fb) Vom 23. Juli bis zum 1. August 
fand das diesjährige Sommercamp im 
Wendland statt. Auf einer Wiese, nur 
wenige I<ilometer von Lüchow entfernt, 
wurde die Infrastruktur für das von 
verschiedenen alternativen Initiativen 
veranstaltete Zeltlager aufgebaut. 
Die etwa 200 Teilnehmer versuchten 
ihre Ideale wie Basisdemokratie, 
Solidarität, Toleranz und Gleich- 
berechtigung im Campleben zu 
verwirklichen. Tag fur Tag fanden 

Zum dritten Mal kamen 
damit im Wendland 
viele Engagierte und 
Interessierte aus ver- 
schiedenen Bewegun- 
gen zusammen, um alte 
Bekannte zu treffen, 
neue Freundschaften zu 
schließen, von- und 
miteinander zu lernen 
und Utopien gemeinsam 
zu träumen. Das nieder- 

Arbeitskreise. (Aks) und Workshops ländische Kochkollel<tiv 
statt, in denen sowohl Teilnehmer des ,, Rampenplan\\ ver- 
?. . . .  - *  . 
LampS als aucn gelaciene Keterenten sorgte das Camp mi t  
die anderen Campbewohner über leckerem vergetarischen bzw. veganen blättern abgab (siehe Artikel S.9). 

verschiedenste Themen informierten, Essen aus Bio-Anbau der Region. Jeden Tag fanden ab 10"" Uhr und 17"" 

Diskussionen organisierten, und so eine Beispielhafte Workshops waren u.a. 
Uhr parallel mehrere Al<s statt, von 

Bewegungs-interne I<ommunikation der ,,Festschließen-Al<", in dem sich denen die genannten nur zwei Beispiele 

ermöglichten. Themen waren neben die Teilnehmer über Möglichkeiten, 
sind. Den Abend verbrachte mensch 

Atomkraft und Feminismus z.B. auch Grenzen und juristische,Konsequenzen 
dann gemeinsam am Lagerfeuer mit 

A l ternat iven Z U  diesem Staa t  von Ankett-Aktionen (vor allem in Gitarre-Spielen, Erzählen und Singen. 

(Anarchismus, ... ), Antimilitarismus Hinsicht auf den nächsten Castor- Verschiedene Widerstandsgruppen 

und vieles mehr. informierten außer in den AKs auch 
transport) informieren konnten. I m  

durch Infostände und -tafeln über ihre 
. . U  \ / r- Anschluß an den theore- 

H. tischen Teil konnten 
Arbeit. So war zum Beispiel die DFG- 
VK (Deutsche Friedensgesellschaft! 

Interessierte auf den 
Vereinigung der Kriegsdienstver- 

>leisen nahe Lüchow 
weigerer), X-tausendmal quer und , selbst die verschiedenen andere Initiativen präsent. 1 Formen des ,,Fests- 
Gewiß wird es auch nächstes Jahr 

chließens" erproben. 
wieder das Sommercamp geben. Infos 

Ein anderer AK behan- 
lelte die australische 

dazu gibt es bei der 

Jran-Mine Jabiluka, KURVE W ustrow 

jber deren ~itu'ation ein I<irchstraße 14 

4nt i -AI<Wler  einen 29462 Wustrow 

! Erfahrungsbericht samt 
Tel.: 058431507 

Dia-Vortrag und Flug- Fax: 0584311405 

Ich abonniere ab sofort das "grüne blatt" für ein Jahr! 3 I 
Bitte schickt mir jeweils ne in  Exemplar (10,-DMIJahr) 0 10 Exemplare (40,- DMIJahr) 
Ich habe Brieharken 1 Bargeld beigelegt. Schickt das grüne blatt bitte an: 

I 
will I 

P P 

111 
ausschneiden und ab an: Greenkids Magdeburg e.V, Steubenaiiee 2,39104 Magdeburg 


